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( @ . bie Slbb. £ a f . V. SU]. 1.) 

End l i ch ist einmal wieder aus dem Schoosse der römi­
schen Augusta ein Sculpturbild von höherem Kunslweiih 
emporgebracht worden. Während die grosse Mehrzahl der 
seither aufgefundenen, in dem Museum der Gesellschaft f. 
n. F. aufbewahrten Gebilde aus Sandslein oder Jura­Ool i th 
durch mangelhafte, oft rohe Ausführung, bei anerkennungs­
werther Poesie der Erfindung, den Charakter blosser L o ­
cal­Sculpturen an sich t r ä g t , sehen wir hier ein Marmor­
bild von höherer plastischer Vollendung, welches als Nach­
ahmung eines hellenischen Musterwerks erscheint. 

Freilich nur ein Fragment. Es ist der Torso einer 
weiblichen Figur *) von etwas mehr als menschlicher Grösse, 
mit einem ärmellosen Chiton in halbgedoppeltem Ueber­
schlage (Hemidiploidion) bekleidet, welcher von einem Gür­
tel umschlossen wird (S. Fig. 1, a). Die linke Schulter 
und der linke Busen sind entblösst. An der linken Seite 
ist ein mit Epheugcwinden verzierter Köcher und unter 
demselben der Rest eines Bosrens ersichtlich — beide durch 
Queer­Riemen befestigt, welche mit dem über der rechten 
Schulter getragenen, überall mit Nägeln besetzten T r a g ­
bande verbunden sind. Sowol die nackten Partien dieses 
Torso wie die Draperie des Gewandes sind mit künslleri­

1 ) Die Höhe des T o r s o beträgt 2 F u s s 5 Z o l l , Par. M. Der Stoff 
ist harter, grosskörn iger , g länzender Marmor (Greche l to '?). 
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scher Virtuosität und bis ins Kleinste bemerklicher S o r g ­
falt ausgeführt. 

Von dem Kopf der Figur scheint ein abgetrennter Rest • 
in einem, unweit des Torso ausgegrabenen., aus demselben 
Stoffe bestehenden Bruchstück erhalten zu sein: die rechte 
Gesichtshälfte und Schläfe eines ernstschauenden Frauen­
antlitzes, mit kurzgelocktem, von einer Binde umwunde­
nem Haar (s. Fig. 1, b). Ferner sind, ebenfalls in der Nähe 
unsers Torso, und durch Gleichartigkeit des Materials und 
der Arbeit demselben angehörend, die linke H a n d 1 ) , und 
einige Fragmente der Arme und Beine gefunden worden. 

Die Bedeutung dieses verstümmelten Marmorbildes 
tritt bei näherer Betrachtung hervor : E s ist das Bild einer 
A m a z o n e ; wie schon aus dem Gesammteindruck der 
kräftig­schönen Formen, der leichtumhüllenden dorischen 
Gewandung und entblössten linken Brust (auch der rechte 
Busen ist unter dem Gewände, nach Künstlerbrauch2) , in 
voller Rundung gebildet), und aus den Attributen des Bo­
gens und des, an der Seite getragenen, flachgeformten Kö­
chers erhellen dürfte, wenn gleich in der bedauerlichen V e r ­
stümmelung unsers Torso weder von der halbmondförmi­
gen Pelta , noch von der amazonischen Streitaxt — jenen 
zwar oft, doch nicht immer3), den Amazonen beigegebe­

1) Die Fingerspitzen sind abgebrochen, der Daumen und die z w e i 
kle inem Finger gekrümmt, die beiden Mittelfinger ausgestreckt . 
Die Stümpfe der Finger zeigen in den an den Drücken ersichtli­
chen Einbohrungen augenscheinliche Spuren einer ehmaligen R e ­
stauration. 

2 ) »Die Kunst der Alten verräth uns nichts von einer fehlenden 
Drust; vielmehr zeichnen sich die Amazonen gerade durch z w e i 
vol laufgeschwol lne Drüste aus.« GruberWörterb. der altclass . 
MythoJ. I, S. 266 . 

3 ) S. darüber Gruber in d. a. VV., und die Abbildungen der Ama­
zonen­üeukmale . 
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nen Waffen — eine Spur sich zeigt. Auch das vorbe­
schriebene Kopf­Stück (s. Fig. I, b) trägt durch Gesichl­

. ausdruck *) und Haar t rach t 2 ) zur Bestätigung dieser Auf­
fassung bei. Endlich ist auch noch des, schon obenbemerk­
ten, Tragbandes zn gedenken, welches durch augenschein­
lich bezweckte Darstellung metallischer Plattierung nicht so ­
wohl als ein blosser Jagdr iemen, wie als kriegerisches 
Wehrgehänge erscheint. 

Aber noch eine weitre Beziehung drängt sich bei der 
Betrachtung unsers Amazonen­Torso auf. E s ist nicht zu 
verkennen, dass derselbe in Form und Haltung, wie in den 
wesentlichsten Einzelheiten, eine bemerkenswerthe Aehn­
lichkeit mit der berühmten Amazonen­Statue im Vatican 
(der sogenannten Matteischen Amazone 3 ) ) darbietet , so 
dass er als eine Nachbildung der letztern erscheint. A u s ­
ser der Identität des Costums und der gleichartigen Hal­
tung der Attribute (Bogen­Köcher) , tritt jene Ueberein­
stimmung noch ganz besonders in dem Moment der A r m ­
R i c h t u n g hervor. Z w a r ist an unserm Torso der rechte 
Arm bis auf die Achsel ausgebrochen und von dem linken 
nur der obre Stumpf, nebst einer genau sich anschmiegen­

1 ) »Von den Nymphen der Artemis unterschied sie die bildende Kunst 
durch die Thracische Tartsche | e i n e r n s t e s A u g e und hohe 
Selbstgenügsamkeit , wie sie Heroinen ziemt.« Grube?' i. a. W . , 
S. 2 6 6 . 

2 ) S. die Abbildungen der Amazonen auf Denkmälern , insbesondre 
das Fries -Rel ie f von Phigalia ( C . 0. Müller und C. Oesterley,-
Denkm. d. a. Kunst, I, H. 2, Taf. 28, Nro. 1 2 3 ) und die Abb. bei 
Miliin, Gal. Myth. CLIX, fig. 5 9 5 ; CLXI, fig. 5 9 2 , 5 9 3 etc, 
Mehrere dieser Amazonen tragen Haarbinden. — Die vaticanische 
und die (verwundete) capitolinische Amazone sind mit le ichtge-
ringeltem Haar, doch ohne Binde, dargestellt. 

3) S. die Abbildung derselben bei 0. Müller, De.nkm. d. a. K., I, 
H. 3, Taf. 31, Nro. 138, a. Auch bei Miliin, G. M., CXXXVIII, 
fig. 496 , etc. 
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den Fortsetzung^ erhalten, allein die Richtung beider in der 
Hauptsache deshalb nicht minder gewiss: Offenbar w a r d e r 
erstre, wie bei der Matteischen Amazone (deren untre Arm-
theile neuere Ergänzungen sind), über den Kopf erhoben — 
was schon aus dem hochemporgezogenen rechten Busen 
folgt1) — der andre , so wie bei jener, zur linken Seite 
herabgesenkt. 

W i r glauben daher unser Bild, wenn auch nicht als 
durchgängige Copie2) , doch als eine der Nachahmungen 
jener vaticanischen Statue bezeichnen zu dürfen, deren 
mehrere , in Einzelheiten variierend3), auf unsre Zeit g e ­
kommen s ind , und deren gemeinsames Prototyp — nach 
Weicker — in einer der fünf ephesischen Erzstatuen — 
am wahrscheinlichsten in der Amazone des Polyklet oder 
derjenigen des Phidias — zu suchen ist. 

Indessen dürfte aus unsrer Figur in ihren dermaligen 
Resten (da sie, wie die ihr verwandten Gebilde, von Arm­
Zerstückung 5) betroffen ward) kein näherer Aufschluss 

1 ) Z w e i zusammenpassende Arm-Bruchstücke, welche, obgleich nicht 
unmittelbar dem Bruch des Torso sich anschliessend (da das v e r ­
bindende Stück ausgefal len ist) , doch augenscheinlich dem r e c h ­
t e n A r m u n s r e r F i g u r angehören, gereichen zu weitrer 
Bestätigung (S . Fig. I, c) . Bemerkenswert« ist hierein oberhalb 
des Einbogens ersichtlicher R e s t e i n e s A r m r i n g e s , w e l ­
cher, obgleich, unsrer Figur e i g e n t ü m l i c h , doch nicht als unver­
einbar mit amazonischer Darstel lung erscheinen kann. 

2 ) Ueber_die zahlreichen Copien und Nachbildungen der Matteischen 
Amazone s. C. 0. Müller, Handb. d. Arch. d. K., § 121, Anm. 2; 
und Welcher, Akadem. Kunstmus. zu Bonn, Nro. 79, die Mattei­
sche Amazone, S. 63—66. 

3) S. Welcher i. d. a. W . , S. 65. 
4) Welcher i. a. W . , S. 63. 
5) »An dem nicht minder vortrefflichen capitolinischen Exemplar sind 

die Beine erhalten, nur das l inke Knie ergänzt, neu aber auch hier 
beide Arme mit dem B o g e n . . . . Dagegen ist eine Barberinische 
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über die eigentl iche A c t i o n s ­ I d e e j e n e s gefeierten Heroi ­
nenbildes zu gewinnen s e i n , ^ w e l c h e , nach Welcher, noch 
immer ein Eäthse l bleibt. 

M ö g l i c h , dass bei fortgesetz ter N a c h g r a b u n g an der 
Fundstät te unsers Bildes noch einige wei tere Bruchstücke *) 
zu T a g e kommen und dadurch eine Restauration des G a n ­
z e n ges ichert wird; doch dürfte schon für s ich unser Torso, 
als ein wahrhaf te s Kunstwerk ( w e n n auch erst in der Zeit 
H a d r i a n s 2 ) entstanden) selbst in einem der grössern A u ­
t i k e n ­ M u s e e n einen P l a t z mit Ehren füllen. Jedenfal ls ist 

derselbe eine der Hauptzierden unsrer archäologischen S a m m ­
lung und um so höher z u schätzet], da er, a u s u n s e r m B o ­
den erstanden, als plast ischer B e l e g die Pracht und k ü n s t ­
lerische S c h m ü c k u n g der treverischen Kaiserstadt 3 ) bezeugt . 

Der Torso nebst den bemerkten kleinern Fragmenten 
i s t im v e r g a n g e n e n W i n t e r aus den Ruinen des gros sen , 
v o n Ortelius, Brover und AI, Wiltheim*) beschriebenen 

R e p l i k j e t z t a u c h i m V a t i c a n , a u c h a u s d e m h a r t e n p a r i s c h e n 

M a r m o r , u n d s e i t 1 8 3 7 e d i r t im M u s . C h i a r a m o n t i , I I , 1 8 . D e r 

H e r a u s g e b e r r ü h m t d e r e n u n g e m e i n e E r h a l t u n g bis in die A c c e s ­

s o r i e n . D u r c h Gerhard a b e r w i s s e n w i r , d a s s d e r l i n k e A r m , s o 

w i e der ü b e r d a s H a u p t e r h o b e n e r e c h t e , n e u i s t . « Welcker a . 

a. 0 . S . 6 5 u n d 6G. 

1 ) A u s s e r d e n v o r b e s c h r i e b e n e n R e s t e n s i n d n o c h e in p a a r , s e h r u n ­

f ö r m l i c h e F r a g m e n t e v o r h a n d e n , w e l c h e d e m F u s s g e s t e l l der S t a ­

t u e a n g e h ö r t z u h a b e n s c h e i n e n u n d die V o r s t e l l u n g e i n e r , z u d e n 

F ü s s e n der A m a z o n e g e b i l d e t e n T h i e r f i g u r e r w e c k e n k ö n n t e n ; w a s 

a b e r bei dem g e r i n g e n U m f a n g u n d der s t a r k e n B e s c h ä d i g u n g j e ­

n e r S t ü c k e a l s v ö l l i g u n s i c h r e V e r m u t h u n g e r s c h e i n e n m u s s . 

2 ) D i e A r b e i t der H a a r e u n d die f a s t ü b e r g e n a u e A u s f ü h r u n g d e s 

D e t a i l s s c h e i n e n a u f d a s z w e i t e J a h r h u n d e r t z u d e u t e n . 

3 ) » T r e v i r i , d o m i c i l i u m P r i n c i p u m c l a r u m . « A m i n . M a r c . 

X V , 1 1 . 

4 ) S . AI, Wilthemii L u x e m b . R o m . p a g . 1 3 2 — 1 3 9 . S c h o n f r ü h e r 

w u r d e a u s d i e s e n R u i n e n , n e b s t v i e l e n M a r m o r t a f e l n , S ä u l e n c a ­
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Römerbau's hervorgezogen worden, dessen massenhaftes 
Gemäuer noch jetzt in beträchtlicher Ausdehnung unter den 
Gartenfeldern der Vorstadt St. Barbara sich erstreckt, und 
woraus für die archäologische Forschung ein fernerer Ge­
winn zu hoffen steht1). 

T r i e r . W . C l i a s s o t v . F l o r e n c o u r t . 

pitel len etc. eiue Sta tue von gleichem Stoffe und ähnl icher Grösse 
a l s die unsr ige h e r v o r g e z o g e n , aber nach Par i s versch lepp t (»Ad 
ex t remum e ru t a s t a t u a t o g a t a Par io ex m a r m o r e , h u m a n a m a g n i ­
tudine paulo a l t i o r , quam t ob art i f ic ium Par is ios mitt i placu i t .« 
AI. Wilth. 1. 1.). 

1) Bei fe rnerem N a c h g r a b e n w u r d e n s p ä t e r auch ausse r einer Masse 
römischen Baumate r i a l s sehr viele v ie reck ig geschni t tene M a r m o r ­
p la t t en , die z u r A u s t ä f e l u u g des Bodens und der W ä n d e dienten, 
nebst einer Säule aus bläul ichem M a r m o r he rausge fo rde r t . 

W e n n schon die bis j e t z t an ' s Licht g e k o m m e n e n Denkmäle r zu 
der Annahme berecht igen, dass einst ein Bau von u n g e w ö h n l i c h e r 
Prach t an diesem Orte ges tanden haben m ü s s e ; so w i r d Dies noch 

wahrsche in l i cher durch die Nachr ich ten über sehr bedeutende A l ­
t e r t h u m s r e s t e , die noch im 17. J a h r h u n d e r t in derselben Gegend 
v o r h a n d e n w a r e n ; damals w u r d e n diese D e n k m a l e , nachdem sie 
im J . 1 5 1 3 den Donnerbüchsen Kaise r Maximi l ians k r ä f t i g T r o t z 
geboten, auf V e r f ü g u n g der J e s u i t e n , die sie mit den a n s t o s s e n ­
den Grunds tücken g e k a u f t ha t t en , g e s p r e n g t , und Alles dem Bo­
den gleich g e m a c h t ; die Steine w u r d e n a ls Baumater ia l benu tz t . 
Auch noch in unserem J a h r h u n d e r t e w u r d e n zu verschiedenen M a ­
len bei zu fä l l i gen A u f g r a b u n g e u zah l re iche Al te r thumsres t e hier 
aufge funden , und a l te S a g e n se tzen mehre der v o r z ü g l i c h s t e n Bau­
ten aus der R ö m e r z e i t , wie den Tr iumphbogen Gra t i ans und V a ­
l e n t i n i a n s , den Pal las t G r a t i a n s , einen mit Nischen und S t a t u e n 
verz ie r t en hohen T h u r m , ein C e n t u f a n u m , wie mehre Chronis ten 
g l a u b e n , eben in diese Gegend . E s ist daher schon in f rühe ren 
Zei ten öf te r s bedauer t w o r d e n , dass man verschiedener Umstände 
w e g e n den zu Tage gekommenen Spuren nicht hat te fo lgen k ö n ­
n e n ; g e g e n w ä r t i g dür fen w i r viele wicht ige A u f k l ä r u n g e n über 
diese noch im Schoosse der E r d e v e r b o r g e n e n bedeu tungsvo l len 
Reste e r w a r t e n , indem Seine Majes t ä t der König v o r Kurzem den 
Ankauf der G r u n d s t ü c k e , auf denen sich die Ueberres te finden, 
zum Z w e c k e fe rnerer N a c h g r a b u n g e n hu ldvo l l s t zu genehmigen 
geruhjr haben. E m m e r i c h. Dr. S c Ii n e i d e r . 


